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Frauen sind im Alter oft von Armut bedroht, besonders in Städten mit hohen Mieten. Wie kommen
sie mit wenig Geld zurecht? Welche Strategien entwickeln sie, um dennoch am sozialen und
kulturellen Leben teilzuhaben? Davon erzählen Frauen aus unterschiedlichen sozialen Milieus, und
die Analyse dieser Berichte macht deutlich, wie dringend notwendig eine politische und
gesellschaftliche Veränderung unserer eingespielten Sozialsysteme ist.

Die 85-jährige Hausmeisterin Maiana D. lebt von 222 Euro Rente, zuzüglich Grundsicherung. 600
Euro Rente hat die ehemalige Lagerarbeiterin Jovana F., die sie mit Zeitungsverkauf aufbessert.
Auch Walburga K., Verlagsangestellte, muss zu ihrer Rente von 1170 Euro noch dazu verdienen.
Fünzig Frauen zwischen 63 und 85 Jahren aus unterschiedlichen sozialen Milieus wurden für das
DFG-Forschungsprojekt unter der Leitung von Prof. Irene Götz interviewt. Aus dieser
exemplarischen Bestandsaufnahme wird deutlich, welche Ursachen zur Altersarmut besonders von
Frauen führen und wie Frauen damit umgehen, lebenspraktisch und emotional. Auch wenn Frauen
ihren Ruhestand wohl verdient haben, reichen die bescheidenen Renten kaum zum Nötigsten.
Zum Glück haben sie, als Kriegs- und Nachkriegskinder, noch gelernt, zu sparen und mit dem
Mangel zu wirtschaften. Armut im Alter muss auch nicht den Verlust von Lebensqualität bedeuten:
Frauen sind erfinderisch, sozial kompetent und oft auch gut vernetzt und, Autonomie steht für sie
bis zum Schluss ganz oben. Ein Buch, das die politischen, gesellschaftlichen und persönlichen
Verhältnisse in den Blick nimmt, das erzählt und analysiert und in einem Anhang notwendige
Informationen bietet, wo Frauen Unterstützung kriegen, die sie so dringend benötigen.
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Pressestimmen

"Alleinstehende Städterinnen haben ein hohes Risiko, im Alter zu verarmen. Wie Frauen mit ihrer
Mittellosigkeit umgehen und was die Politik tun müsste, erklärt die Armutsforscherin und Autorin
Irene Götz."
Patricia Hecht, taz

"Altersarmut: ein soziales und gesellschaftliches Problem, das seit langem bekannt ist - und
ebenso lange vor allem von der Politik ignoriert wird. Ein Team von Kulturwissenschaftlerinnen aus
München hat die Gründe und Hintergründe dieses Phänomens erforscht. Die Ergebnisse kann
man in einem neuen Buch nachlesen, dessen Titel für sich spricht."
Rebecca Hillauer, Ö1 Kontext

"Die Ursachen dafür, dass die Frauen in Altersarmut geraten, sieht Irene Götz in strukturellen
Defiziten: in der Deregulierung des Arbeitsmarktes, dem Aufweichen von Tarifbindungen – und
dem kontinuierlichen Absenken des Rentenniveaus durch die Politik."
Deutschlandfunk

"Die Münchner Professorin Irene Götz hat untersucht, wie Frauen mit Armut im Alter umgehen und
wie sie in diese Situation gekommen sind. Das Fazit der Ethnologin: Es muss dringend etwas
geschehen."
Sonja Niemann, Brigitte
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B Ü C H E R ,  I N S P I R A T I O N ,  W I E D E R E I N S T I E G ,  W O R K I N G  M O M—
2 9 . 0 3 . 2 0 1 9  —  K E I N E  K O M M E N T A R E  

Acht Bücher für Mütter, die ihr lesen solltet 

E L I N A  P E N N E R  

 

Irene Götz „Kein Ruhestand. Wie Frauen mit Altersarmut 

umgehen“ 

Sollte ich euch noch nicht komplett überzeugt haben, dass Finanzen ein sehr, sehr wichtiges 
Thema für Mütter sein sollten, dann habe ich hier noch dieses Buch von Professorin für 
Europäische Ethnologie an der LMU München Irene Götz. 

https://hauptstadtmutti.de/category/inspiration/buecher/
https://hauptstadtmutti.de/category/inspiration/
https://hauptstadtmutti.de/category/working-mom/wiedereinstieg/
https://hauptstadtmutti.de/category/working-mom/
https://hauptstadtmutti.de/acht-buecher-fuer-muetter-die-ihr-lesen-solltet/#disqus_thread
https://hauptstadtmutti.de/author/elina/
https://www.kunstmann.de/buch/kein_ruhestand-9783956142925/t-0/
https://www.kunstmann.de/buch/kein_ruhestand-9783956142925/t-0/


Fünzig Frauen zwischen 63 und 85 Jahren 

aus unterschiedlichen sozialen Milieus 

wurden für das DFG-Forschungsprojekt 

unter der Leitung von Prof. Irene Götz 

interviewt. Aus dieser exemplarischen 

Bestandsaufnahme wird deutlich, welche 

Ursachen zur Altersarmut besonders von 

Frauen führen und wie Frauen damit 

umgehen, lebenspraktisch und emotional. 

In dem Buch wird Altersarmut als Phänomen erklärt, Biographien der Frauen vorgestellt sowie 
Hilfseinrichtungen und Organisationen. Gründe für Altersarmut? Schlecht bezahlte Frauenberufe, 
Teilzeitarbeit, Kindererziehung, Hauspflege von Angehörigen. Kommt euch das bekannt vor? Das 
liegt daran, das ich erst vor Kurzem auf die Debatte um Alexandra Zykunovs Artikel in der Brigitte 
Mom zum Thema Teilzeit, Vollzeit und überhaupt, arbeiten und Eltern sein hingewiesen habe 
(hier). Wir müssen nicht urplötzlich alle Vollzeit arbeiten wollen aber im Moment tun es nur 10% 
aller Mütter. Der Rest? Teilzeit oder gar nicht. Kaum sind die Kinder alt genug, dass man mal 
wirklich, wirklich wieder einsteigen könnte, müssen die eigenen oder die Schwiegereltern gepflegt 
oder unterstützt werden. Dazwischen? Bisschen Teilzeit, in einem schlecht bezahlten Job. Für 
die Kinder. 

Und für sich selbst? Irgendwann steht man da. Allein. Der Mann tot oder weg, die Kinder in ihrer 
eigenen Blase, aber Hauptsache sie wurden einschlafbegleitet. Ich hab mich schon als Teenager 
gefragt, wieso Finanzen kein Schulfach sind und als Zwanzigjährige, wieso in diesem Land 
niemand über Geld, Kredite oder Altersvorsorge spricht. Als ob meine deutschen Freunde alle 
irgendwie Geld rumliegen hätten und die Muttis alle nicht arbeiten mussten. Ich ruf da mal in 
zwanzig Jahren an und frag, wie es denen geht. 

Wenn ihr mir nicht zuhören wollte, dann hört Jay Z zu, der redet nämlich genauso gerne über 
Geld wie ich. So ist das, wenn man ohne aufwächst. Dann sieht man zu, dass die Zukunft 
gesichert ist. 

https://www.instagram.com/alexandra___z/
https://hauptstadtmutti.de/kein-kommentar-machen-online-kommentare-sinn/
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Redaktion: Günter Kaindlstorfer 

Manuskript:    Rebecca Hillauer 

 

Kein Ruhestand 

Wie Frauen mit Altersarmut umgehen 

 

Vorschlag zur Anmoderation: 

Die Renten von Frauen liegen im Durchschnitt immer noch 60 Prozent unter denen von Männern. 

Frauen sind daher im Alter überproportional von Armut bedroht. Ein soziales und gesellschaftliches 

Problem, das seit langem bekannt ist - und ebenso lange vor allem von der Politik ignoriert wird. Ein 

Team von Kulturwissenschaftlerinnen aus München hat die Gründe und Hintergründe für dieses 

Phänomens erforscht. Zu welchen Ergebnissen sie gekommen sind, kann man in einem neuen Buch 

nachlesen, das passend zum heutigen Internationalen Frauentag erschienen ist. Sein Titel spricht für 

sich: „Kein Ruhestand. Wie Frauen mit Altersarmut umgehen“. Rebecca Hillauer hat mit  

Herausgeberin Irene Götz gesprochen, die das Forschungsprojekt geleitet hat. 

TEXT 

(A 01) Autorin 

Wie kommen Frauen im Alter mit wenig Geld zurecht? Welche Strategien entwickeln sie, um 

dennoch am sozialen und kulturellen Leben teilzuhaben? Welche Unterschiede gibt es zwischen den 

gesellschaftlichen Schichten? Über drei Jahre hinweg hat eine Gruppe von 

Kulturwissenschaftlerinnen der Ludwig-Maximilian-Universität München 50 Frauen im Alter von 60 

bis 85 Jahren zu ihren Erfahrungen befragt. Welches Ziel sie über ihr Forschungsinteresse hinaus 

verfolgen, beschreiben die Wissenschaftlerinnen in ihrem Buch. Zitat: 

Take 01: Zitatorin 

Im Sinne der Interessen und Bedürfnisse der Frauen (...) soll die Politik im Großen wie auf 

kommunaler Ebene durch überfällige Einblicke in bestehende Bedürftigkeiten handlungsfähiger 

gemacht werden. Vor allem aber will dieses Buch dazu beitragen, dass Rentnerinnen ihre Situation 



nicht als individuelles, womöglich noch selbstverschuldetes Schicksal begreifen, sondern als Teil einer 

gesamtgesellschaftlichen Problematik. 

(A 02) Autorin 

Einer Problematik, von der sogar Frauen aus gehobeneren sozialen Schichten betroffen sind - soweit 

sie nicht etwas geerbt oder nach einer Scheidung noch Geld übrig haben. Herausgeberin Irene Götz, 

Professorin für Empirische Kulturwissenschaft und Europäische Ethnologie an der Ludwig-Maximilian-

Universität München: 

Take 02: Irene Götz 

Bei den Frauen aus dem Bürgertum, die jetzt Rentnerinnen sind, sind eben mehrere typisch weibliche 

Biografiemuster zusammengekommen, die dann zur Altersarmut führen. Zunächst mal sind es 

Frauen, die noch vor der 68er-Bewegung Kinder waren. Nachkriegskinder. In dieser Generation hat 

man bildungsmäßig wenig investiert. Das waren Ausbildungen, die maximal bis zur Ehe reichen 

sollten - und dann war man scheinbar versorgt. Sie waren nicht darauf vorbereitet, dann im mittleren 

Alter alleine zu wirtschaften. Aus diesem sogenannten Gender Gap wird dann im Alter ein Pension 

Gap.  

(A 03) Autorin 

Mit Methoden der qualitativen Sozialforschung machen die Wissenschaftlerinnen unterschiedliche 

Typen von Frauen sichtbar, die von Altersarmut betroffen sind. Ihre Erkenntnisse sind, strukturiert 

und gut lesbar, in diesem 280 Seiten starken Buch zusammengefasst. Im ersten Teil wird auf Basis der 

geführten biografischen Interviews das vielschichtige Problem der Altersarmut skizziert. Im zweiten 

Teil kommen die Frauen selbst zu Wort. Im dritten Teil werden Hilfeeinrichtungen vorgestellt, bei 

denen die Frauen sich finanzielle oder soziale Unterstützung holen können. Zitat: 

Take 03: Zitatorin 

„Prekär“ bezieht sich eben nicht nur auf die objektive materielle Situation, sondern auch auf die 

subjektiv empfundene Verwundbarkeit oder die Antizipation, dass es aufgebaute Alltagsgerüst 

jederzeit zusammenfallen kann, wenn zum Beispiel die Wohnnebenkosten weiter steigen, Minijob 

aufgegeben werden muss oder die Gesundheit stark nachlässt. 

(A 04) Autorin 

In vielen typischen Frauenberufen, etwa in der Pflege oder bei Reinigungsfirmen kommt als Folge der 

körperlichen Belastungen häufig eine Frühberentung hinzu. Soziales Kapital in Form von Netzwerken 

und kulturelles Kapital in Form von Bildung und Wissen sind wesentliche Faktoren dafür, wie 

selbständig und sozial eingebunden Frauen im Alter noch sind. Irene Götz: 

Take 04: Irene Götz 

Das war ein wichtiges Ergebnis, dass sich auch im Alter ganz besonders die sozialen Unterschiede 

noch mal zeigen, sogar verstärken. Das hat damit zu tun das auch, wenn die bürgerlichen Frauen 

altersarm sind, dass sie das besser kompensieren können, etwa wenn man eine Familie hat, die 

einem mal Geschenke machen kann. Oder man hat Freunde, die einem auch mal einen Rat von 

einem Anwalt etwa geben. Das ist nicht so, dass die Frauen aus den Arbeitermilieus das nicht haben. 

Aber da sind häufig die Nachbarn und die Verwandten, die Familie eben auch bedürftig oder 

bedürftiger und haben nicht diesen Spielraum.  

 



(A 05) Autorin 

Die Wissenschaftlerinnen fanden jedoch auch generationstypische Ähnlichkeiten: Alle diese 

Rentnerinnen sind Nachkriegskinder. Schon als Mädchen haben sie gelernt, bescheiden zu sein, sich 

zurückzunehmen und um die Familie zu kümmern, keine großen Ansprüche zu stellen und nicht zu 

jammern.  

Take 05: Irene Götz 

Das andere ist, dass sie auch Techniken in der Nachkriegszeit alle gelernt haben, die ihnen jetzt 

zugute kommen. Sie sind hauswirtschaftlich fit, sie können vorkochen, sie können mit wenig Mitteln 

kochen. Und dieses sparen können, Kleidung schonen, auch flicken. Eine Frau, die wirklich bitter arm 

war mit 143 € oder so Rente und dann Grundsicherung im Alter dazu, also ganz knapp, die hat 

gesagt: „Im Supermarkt da frage ich sogar, ob ich die Kohlrabi-Blätter mitnehmen darf, die 

weggeworfen werden. Daraus kann man Krautwickel machen.“   

Take 06: Zitatorin 

Schließlich geht es bei Armut und Bedürftigkeit auch sehr um verlorene Würde. Anstatt über den 

Mangel zu sprechen, zeigten uns manche Frauen demnach lieber, wie sie mit ihren ausgeklügelten 

Strategien des Wirtschaftens und Haushaltes bemüht sind, diese Würde und einen gewissen 

eigenständigen Lebensstil so lange wie möglich zu bewahren und die Situation nach außen nicht 

sichtbar werden zu lassen. 

(A 06) Autorin 

So heißt es im Buch. Die Ursachen dafür, dass die Frauen in Altersarmut geraten, sehen die 

Wissenschaftlerinnen in strukturellen Defiziten: in der Deregulierung des Arbeitsmarktes, dem 

Aufweichen von Tarifbindungen - und dem kontinuierlichen Absenken der Renten durch die Politik.  

Take 07: Irene Götz  

Der Armuts- und Reichtumsbericht der Bundesregierung 2017 hat noch ernsthaft behauptet, dass die 

Altersarmut geringer ist als die Kinderarmut. Das stimmt aber nicht. Die, die vor 30 Jahren in Rente 

gegangen sind, haben tatsächlich noch wesentlich höhere Renten. Und wenn Sie die in so eine 

Statistik mit rein rechnen, dann kommt natürlich raus: So schlimm ist es ja gar nicht. Wenn sie jetzt 

aber schauen nur die, die neu in diesem Jahr etwa oder vor fünf Jahren in Rente gegangen sind: Die 

haben deutlich abgesenkte Renten im Vergleich zu den früheren Generationen.  

(A 07) Autorin 

Die Leidtragenden, so ist im Buch zu lesen, seien die unterprivilegierten Milieus. Aufgrund ihrer 

geringen Einkommen könnten sie die niedrigere Rente nicht durch private Vorsorge kompensieren. 

Nach Ansicht der Wissenschaftlerinnen muss daher die staatliche Rente konsolidiert werden. Zum 

Beispiel dadurch, dass auch Beamte, die als Staatsdiener bislang ein eigenes Pensionssystem haben, 

mit in die Rentenkasse einbezahlen. 

Take 08: Irene Götz 

Es muss aber auch so auf einer persönlichen Ebene ein Wandel des Bewusstseins stattfinden. Es 

würde dann eben auch heißen, dass man mit seinem Partner ein Arrangements trifft: „Wenn ich 

Zuhause bleibe eine Weile für die Kindererziehung, dann müsstest du mir dafür einen Ausgleich in 

eine private Rentenversicherung zahlen.“ Oder es arbeiten eben beide 35 Stunden und kümmern sich 

beide um Erziehung und Erwerbstätigkeit gleichgewichtig. 



(A 08) Autorin 

Womöglich wird sich an der Rentenmisere aber doch erst etwas ändern, wenn in den nächsten 

Jahren die geburtenstarke Generation der Babyboomer in Rente geht. Irene Götz 

Take 09: Irene Götz 

Diese Generation ist ja in die Wohlstandsgesellschaft hinein sozialisiert in den sechziger Jahren etwa 

und haben diese Formen der Bescheidenheit nicht mehr so unmittelbar erlernt. Man kann dann 

natürlich hoffen, dass sie sich auch mehr wehren. Dass politisch mehr passiert, wenn die nächste 

Generation, die viel mehr sind, auch entsprechend eine andere Pressure Group sein werden.  

TEXT ENDE 

 

Buchtipp:  

Kein Ruhestand. Wie Frauen mit Altersarmut umgehen, Irene Götz (Hrsg.), Kunstmann, 280 Seiten,  

20 EUR 
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4.4.2019 / „Neugier genügt“ 

 

 

 

 

Audio: https://www1.wdr.de/mediathek/audio/wdr5/wdr5-neugier-genuegt-

freiflaeche/audio-altersarmut-von-frauen-100.html 

 

https://www1.wdr.de/mediathek/audio/wdr5/wdr5-neugier-genuegt-freiflaeche/audio-altersarmut-von-frauen-100.html
https://www1.wdr.de/mediathek/audio/wdr5/wdr5-neugier-genuegt-freiflaeche/audio-altersarmut-von-frauen-100.html
https://www1.wdr.de/mediathek/audio/wdr5/wdr5-neugier-genuegt-freiflaeche/audio-altersarmut-von-frauen-100.html
https://www1.wdr.de/mediathek/audio/wdr5/wdr5-neugier-genuegt-freiflaeche/audio-altersarmut-von-frauen-100.html
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